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Einige Aspekte der Metaphorisierung von Termini in der 
deutschen Gegenwartspresse
Zurzeit ist das Problem der Wechselwirkung der terminologischen Lexik mit 
der allgemeinen Literatursprache sehr aktuell. Termini erhalten eine immer 
größere Verbreitung im nicht fachlichen Redekontext. Ununterbrochene 
Auffüllung allgemein gebräuchlicher Lexik mit Fachwörtern lässt sich nicht 
nur durch die weite Verbreitung der bestehenden Begriffe, sondern auch 
durch den metaphorischen Gebrauch von Termini erklären.
Die Metapher funktioniert als Mittel der allgemeinsprachlichen und termino-
logischen Nomination. Neue Bedeutungen, die als Ergebnis okkasionellen 
metaphorischen Gebrauchs entstehen, können sich mit der Zeit in eine lexi-
kalisch-semantische Variante transformieren und in den Sprachusus einge- 
hen.
Ein weites Feld für die Erforschung der bildlichen „Umdenkung“ der Fach-
lexik bietet die Zeitungssprache. Die Erfüllung der Hauptaufgabe des Zei-
tungsstils -  die mitgeteilte aktuelle Information sozial bedeutsam und prob-
lemorientiert zu machen -  ist ohne Benutzung ausdrucksstarker Mittel 
unmöglich. Der metaphorisierte Terminus, der einen emotionalen Schluss, 
eine Bewertung und zur gleichen Zeit semantische Genauigkeit besitzt, ent-
spricht den Bedürfnissen des Zeitungsstils.
Dank der bildlichen „Umdenkung“ des Terminus von Muttersprachlern wird 
seine informative Ausrichtung transformiert. Diese Transformation kann von 
zwei Arten sein: die De-Terminologisierung -  der Übergang des Terminus in 
allgemeingebräuchliche Lexik; die Re-Terminologisierung -  der Übergang 
des Terminus eines Fachbereiches in einen anderen mit völliger oder teilwei-
ser Umdeutung.
Der Ausarbeitung der Metaphemkonzeption als einer linguistischen Katego-
rie sind die Arbeiten vieler Sprachwissenschaftler gewidmet. Nach der Mei-
nung von Arutyunova nehmen am semantischen Mechanismus der Metapher
Erschienen in: Volodina, Maja N./Kallmeyer, Werner (Hrsg.): Perspektiven auf Mediensprache und 
Medienkommunikation. Beiträge der Konferenz „Mediensprache als Objekt interdisziplinärer Forschungen“ 
25.-27. Oktober 2001. - Mannheim: Institut für Deutsche Sprache, 2005. S. 137-144. 
(amades - Arbeitspapiere und Materialien zur deutschen Sprache 2/05)
138
vier Komponenten teil, die nur teilweise in ihrer Oberflächenstruktur vertre-
ten sind: Haupt- und Hilfssubjekte der Metapher und einige Eigenschaften 
von beiden. Das Gesuchte -  die Eigenschaft des Hauptsubjekts -  bildet sich 
mittels der Kreuzung der Eigenschaften von zwei Subjekten heraus. Auf der 
Interaktionstheorie der Metapher von Black basierend, betont Arutyunova, 
dass die Metapher nicht einfach ein Austausch von assoziativen Merkmalen, 
sondern ein zielgerichteter Prozess ist, dessen Aufgabe darin besteht, die 
Individualität des konkreten Sachverhalts zu erfassen.
Der Terminus dient zum genauen Ausdruck der Fachbegriffe und stützt sich 
auf die Definition. Die Expressivität, die das Logische im Wort versteckt, 
braucht der Terminus nicht und sie gehört nicht zu seiner lexikalischen Be-
deutung. Aber Termini können assoziative Merkmale haben, die durch deren 
Wahrnehmung von Sprachträgem bedingt sind. Diese Assoziationen, die bei 
direktem, wissenschaftlichem Gebrauch von Termini nicht realisiert werden, 
spielen eine wesentliche Rolle bei deren bildlicher „Umdenkung“.
Eine der Hauptbesonderheiten der Metaphorisierung der terminologischen 
Lexik in Zeitungstexten, die zu ihrer De-Terminologisierung führt, ist ihr 
serienmäßig als Verbindung typisierter Charakter. Nicht einzelne Wörter, 
sondern lexikalisch-thematische Wörtergruppen bekommen in der Zeitungs-
sprache ähnliche expressive Bewertungsbesonderheiten.
Die Produktivität der Benutzung bestimmter Termini für die Metaphembil- 
dung lässt sich durch die Nähe der Fachlexik zu dem publizistischen Diskurs 
erklären. Beim Gebrauch von Termini in übertragener Bedeutung verbindet 
sich die Besonderheit der metaphorischen Information, die in der Fähigkeit 
besteht, auf den Leser einzuwirken, mit den Besonderheiten der terminologi-
schen Information -  der Bestimmtheit und der Verallgemeinerung, was dazu 
beiträgt, dass nicht ein verschwommenes, sondern ein genaues Bild entsteht, 
das ein bestimmtes Ereignis charakterisiert. Auf diese Weise realisieren sich 
im Ergebnis der Metaphorisierung von Termini gleichzeitig zwei wichtige 
Funktionen des publizistischen Stils -  informative Funktion und Einwir-
kungsfunktion.
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Kennzeichnend sind die Beispiele der Metaphorisierung von Termini aus der 
thematischen Gruppe „Technik“. Die Bespiele sind nach dem Konventiona- 
lisierungsgrad differenziert:
Autorenmetapher:
Das altlinke Alarmsystem der Sloterdijk-Kritiker habe sich stets gegen die 
„Wiederkehr des Deutschen in den Deutschen“ gerichtet. („Die Zeit“, 1999, 
Nr. 40)
Häufigkeitsmetapher:
Doch der Beschäftigungsmotor stottert. Statt neue Kräfte einzustellen, wei-
chen die Unternehmen häufig auf befristete Verträge aus. („Frankfurter All-
gemeine Zeitung“, 2001, Nr. 45)
Übertragene Bedeutung:
Die Reporter fragen sich, warum in Salt Lake City, ausgerechnet dort, sys-
tematisch geschmiert wurde. („Die Zeit“, 1999, Nr. 4)
Die Re-Terminologisierungsprozesse, die in der Presse weniger verbreitet 
sind, sind auch mit den Besonderheiten und Aufgaben des Zeitungsstils ver-
bunden. In der Presse kommen oft den neuen wissenschaftlichen Konzeptio-
nen gewidmete Autorenartikel vor. Um verstanden zu werden, wählt ein 
Gelehrter für die Bezeichnung des erforschten Objekts nicht selten einen 
schon existierenden Terminus, dessen Bedeutung den Leser auf einen neuen 
Begriff bringen kann.
Kuhn behauptet in seiner Arbeit „Metaphor in Science“, dass keine wissen-
schaftliche Theorie einen Doktrincharakter hat und mit Hilfe der Überzeu-
gung, der Einbeziehung ins gemeinsame Schaffen „arbeitet“. Unter diesem 
Gesichtspunkt fallen die Aufgaben des wissenschaftlichen Stils mit den Auf-
gaben des publizistischen Stils, der auf die Überzeugung des Lesers, die 
Fesselung seiner Aufmerksamkeit gerichtet ist, zusammen.
Als Beispiele können folgende Fälle des Re-Terminologisierungsprozesses 
in der deutschen Presse dienen:
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Autorenmetapher: Philosophie —> Astronomie
Seit vor fünf Jahren ein Team um den Genfer Astronomen ... erstmals einen 
extrasolaren Planeten um den Stern 51 Pegasi nachwies, sind Spekulationen 
über außerirdisches Leben schwer in Mode. Ansonsten eher nüchterne Nach-
richtenmagazine wie Time philosophieren plötzlich über „planetarische 
Selbst-Transzendenz“. („Die Zeit“, 1999, Nr. 53)
Übertragene Bedeutung: Medizin —» Wirtschaft
Selbst wenn der Dax in den nächsten zwei Wochen weiter ... die Depression 
am Neuen Markt anhalten sollte ... („Süddeutsche Zeitung“, 2000, Nr. 239)
Einen zentralen Platz nimmt in der publizistischen Sprache die konzeptuelle 
Metapher ein, die neue Konzepte auf schon bestehenden Begriffen bildet. 
Deshalb hat die Metapher in der Struktur des gesellschaftlich-politischen 
Diskurses eine große Bedeutung als hermeneutisches Problem. Die Meta-
pher, da sie ein Interpretationsobjekt ist, wirkt in vielen Fällen nicht eindeu-
tig auf verschiedene Empfangergruppen ein.
Die Analyse der konkreten Fälle des metaphorischen Gebrauchs von Fach-
wörtern in der deutschen Gegenwartspresse am Beispiel der Zeitungen „Die 
Zeit“, „Süddeutsche Zeitung“, „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ ermöglicht 
folgende Schlussfolgerungen:
1) Die größte Zahl von Termini, die in der deutschen Presse bildlich „umge-
dacht“ werden, was zu ihrer Determinologisierung fuhrt, gehört zu den 
thematischen Gruppen „Bühnenlexik“, „Militärwesen“, „Technik“. Auf-
grund der Tatsache, dass die Metaphorisierungsprozesse in der Zeitungs-
sprache alle thematischen Gruppen von Termini erfassen, entstehen 
metaphorische Felder, die für verschiedene Zeitungsrubriken charakteris-
tisch sind. Im Politikteil kommt zum Beispiel Bühnen-, Kriegs-, Kir-
chen-, Sportmetaphorik oft vor, in Wirtschaftsrubriken Metaphern aus 
den thematischen Gruppen „Medizin“, „Navigation“; in populärwissen-
schaftlichen Artikeln gibt es technische, biologische, philosophische Me-
taphorik. Solche Metaphemfelder funktionieren in unterschiedlichen Tex-
ten als innere Deutungsperspektiven.
2) Metaphorischer Gebrauch ist sowohl für weit verbreitete, als auch für eng 
spezielle Termini charakteristisch.
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3) In der Sprache der deutschen Zeitungen werden die Metaphern bei ver-
schiedenen Strukturtypen eingesetzt. Besonders verbreitet sind Metapher 
-  zusammengesetztes Wort, genitivische Metapher, kontextuelle Meta-
pher.
4) Die Hauptfunktionen der Metaphern, die in der deutschen Presse reali-
siert werden, sind nominative, informative, mnemonische, textbildende, 
emotionell-bewertende, heuristische, kodierende Funktionen.
Die Metaphorisierung von Termini in der Pressesprache ist ein Prozess, der 
vielen Sprachen eigen ist. Der internationale Charakter der Verbreitung von 
den von der Presse geschaffenen terminologischen Metaphern lässt sich 
nicht nur durch den Einfluss der Weltpresse, sondern auch durch „kognitive 
Allgemeingültigkeit des Bedeutungsgehalts“ (Terminus von Karaulov) der 
Metaphorik in gesellschaftlich-politischen Texten erklären.
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